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ketzung
, ^ ck verboten .

« e ist ein Kind und es gibt Augenolicke . da er den

„ ^ unö Mlt > hex zwischen ihnen liegt . Aber er will es

Laiben jung W werden an Simones Jugend , will ein

^ rer werden , als er bisher gewesen Und Simone -

L sie wird schneller reifen als Frau , wird sich aus Liede

oasseir. wird es lernen , den Gatten zu verstehen Aus

^ Seinen Mädchen wird die Gefährtin des Mannes .

^ rd endlich die Mutter seiner Kinder werden -

^ kerr Baillard ! " meldet eine Stimme von der Tür her .

Endlich! " ruft Simone vergnügt . Schlägt in den Nin -
"

dängend . Purzelbaum und springt dann leicht -

Mili zu Boden .
Nun wirst du etwas erleben . Georg . Weißt du . daß ich

liuktzäudig mit sedem Gegner fertig werde ? "

17 . Dialog im Haufe Lacamore

„Hast du den Artikel gelesen . Heloise ? "
"

Easton Lacamore reibt sich vergnügt die Hände . .Natür -

>iK* icht — Du liest ja bloß die Skandalaffären , den Roman

H Inserate , wie ? Aber da ^ das Rotunterstrichene

— Ministerbesuch in der Lacamore 'schen Stiftung Saint

Maire -Hospital .
' Einfach großartig Da steht nun alles .

'
Wm war begeistert über die gelamte Einrichtung , die klag¬

lose Ordnung und Sauberkeit , das mohlgeschulte Personal

und so fort . Und daß ich endlich meinen Orden bekommen

Uhe . steht auch drinnen Wem verdanken wir diesen neuen

Familienruhm ? Mir . Denn ich habe den richtigen Mann

a, den richtigen Plast gestellt : Meinen Schwiegersohn
Doktor Georg Ruppert . Der Minister hat ihm auch seine

Minste Anerkennung ausgedrückt .
"

Die Longueville hat Lacamores Vegersterungsrausch

schweigend mitangehört . Spielt dabei etwas nervös mit

Lorgnon .
„Ja , ja - Tüchtig ist er schon, dein deutscher Doktor

— für das Spital Haft du ja ein glänzendes Engagement
gewacht . . .

"

Lacamore wirft einen giftigen Blick über die Zeitung .

„Was soll wieder das Gerede . Heloise ? Ich weiß , was
d« nun zum hundertsten Male Vorbringen willst : Daß du

>Doktor als Arzt hochschätzest , daß er dir jedoch als Ver -

ndter unerwünscht ist ; daß du diese Verlobung für eine

bereilung hältst , und weiß Gott was noch alles . In Wirk¬
et» ist alles in schönster Ordnung und du bist nur böse ,

«il Oberst Mabouche sich mitsamt seinem Neffen Maynard
Äeben den Stuhl gesetzt hat .

"

Die Longueville legt sich achselzuckend eine Patience .
'

„Ich bin gewohnt , deine Unliebenswürdigkeiten hinzu -
«Hmen. Easton . Sie sind wohl der Dank für die jahrelange

ŝ LMung deines Haushaltes wie für alle Mühe und Pflege .
kW» ich dem Heranwachsenden Kinde angedeihen ließ . . . Aber

idon mir sei hier nicht die Rede , Gaston . Was ich für Si¬
mone getan , ist vom Herzen geschehen , weil mir der Himmel
Kinder versagt hat . Mer ich liebe Simone eben viel zu sehr ,
als daß ich schweigen könnte "

Lacamore hat die Zeitung weggelegt .
„Ich verstehe dich nicht . Heloise . Simone liebt doch ihren

Aerlobren — und er sie auch . Was fehlt also dem Glück der
Kisten ?"

„Das Wichtigste , Easton — das Verstehen . Da ist
'
erstens

^ Unterschied der Nationen : sie ist Vollblut - Französin und
»t ein ebenso ausgesprochener Deutscher . Und außerdem

^Heincn mir bei unserm jungen Paar auch die charakter -
- « chen Gegensätze besonders tief ausgeprägt .

"

^ „Das ist doch lauter Unsinn . Ich kenne diesbezüglich keine
« " urteile .

" Lacamore lächelt überlegen . „Die Liebe üder -
vrvckt den Unterschied der Nationen .

"

„Gut gesagt . Easton ! Doch ich spreche nicht von Liebe .
Indern vom Verstehen . Ich schätze den Doktor sehr hoch , er
. m und bleibt dein Lebensretter — "

--Nun also , siehst du . Wenn er . statt mich zu operieren ,
Nation und Seele und weiß Gott was gefragt

„ Wir !"

5 ,
hätte er gar nicht tun dürfen . Es war seine Pflicht

Arzt und vor allem als Mensch , dir zu helfen . Und es
e ine Pflicht der Dankbarkeit , dich großzügig zu revan -

^ kn. Das hast du auch getap und damit soll es sein Be -
kn haben .

"
..Aber was hast du nur ? Ich habe Simone doch nicht"
Bungen !" rgst Lycamore betroffen . „Sie hat es mir doch

Lbsagt , wie begeistert sie vok ihm ist ! Man muß dem
den Willen lassen .

"

Longueville seufzt . „Has rede ich lange ! Die Zeit
alles lehren . Zum Beispiel , ob Simone Lust haben

- schmutzige Argberweider und deren Säuglinge zu be-

.
^ e ? Wer redet davon ? " fährt Lacamore auf .

. --Wer ? Dein Doktor natürlich .
" versetzt die Longueville

„ <xr spricht doch immerfort von sozialen Pro -
^ und wie man dem armen Volke , den Eingeborenen ,

^ MI - n kann."

gibt sich ." Lacamore lacht geringschätzig .
Köchen Sentimentalität haben die da drüben alle .

^ 'Berden ihn sehr bald in die große Welt führen , damit
andere Gedanken kommt . Wir geben doch demnächst
« all . Heloise ? Der Glanz und Luxus , den er hier
Wutz , sdll ihch die Flausen aus dem Kopf blasen ."

Longueville klappt die Karten zusammen und sagt

Hrriek
" " Attest einmal , er habe drüben irgend eine

^
"3 gehabt — ein Mädchen , das - er heiraten wollte .

Mädchen denkt er noch immer und darum will er

L »
b ^ uem Wesen irgendwie ähnlich machen .

"
^ wore sieht die Schwester fast erschrocken an .

' Nornan aus demHakdmmAM

„Du — ich hosfe . du siehst Gespenster . Helpise . Tonst

würde mir fast bange werden "

„Dazu ist doch nicht allzuviel Anlaß " Die Longueville

klappt die Karten zu einem Fächer auseinander . „ Simone

läßt sich nämlich einfach nicht ummodeln . Das merke ich aus

hundert Kleinigkeiten . . Ich bitte dich nur eines . Easton :

Laß hie Hochzeit nicht vor — sagen wir vor nächsten Herbst

stattsinden Im September wird sie achtzehn Jahre . Da

mag sie heiraten — wenn es bis dahin noch ihr Wille ist .

heißt das "

Lacamore sieht unschlüssig vor sich hin .

„Ich weiß nicht , ob es recht ist . derartige Hintergedanken

zu haben . Schließlich besitzt der Doktor mein Wort wie ich

das seine — wegen Simone . Aber ich wi -ll natürlich nicht

drängen Wann denkt sich der Doktor eigentlich den Hoch¬

zeitstermin ? "

„Ach . der - Gleich nach Ostern . Im April . Aber

das ist ganz ausgeschlossen . Simone will im Mai unbedingt

nach Paris zum Fechtturnier . Meister Baillard . der alte

Brummbart , trainiert schon fleißig mit ihr . Er ist von Si¬

mones Leistungen begeistert und schwört daraus , daß Simone

einen Preis heimbringen wird ."

Lacamore schüttelt belustigt den Kopf .
„Wenn Simone das Turnier wichtiger ist als dis Hoch¬

zeit ? - Aber was wird der Doktor sagen ? "

Die Longueville zuckt die Achteln .
„ Ich mußte ihm ohnedies schon hundertmal versichern ,

daß Fechtmeister Baillard über fünfzig Jqhrs alt ist . eine
Frau und vier Kinder sowie eine große Glatze hgt .

"

Lacamore ist plötzlich nachdenklich geworden .
„ Du glaubst demnach , daß ein Mann um fünfzig nichts

mehr zu hoffen hat . Heloise ? " .
„Hoffen kann man dis zum Grabe - - Hoffen und Harren

macht manchen zum Narren ! " Die Longueville lächelt bos¬
haft — mit einem Seitenblick auf Lacamore . „Ich Nehme
an . du dachtest jetzt nicht an den biederen Baillard ? "

„Nein Ich dachte — an mich selbst .
"

So ernst klingt das — daß die Longueville betroffen
aufsieht . „Easton —

Lacamore ist aufgestanden und ans Fenster getreten .
Er schweigt lange Endlich beginnt er halblaut zu sprechen .

„Mir ist eine Frau begegnet dort drüben — oder ist äs
ein Mädchen ? Ich weiß es nicht . Ich weiß nur , daß sie
einen großen Eindruck aus mich machte .

"

, . „ Dgs war meines Wissens schon öjter der . Fall .
" wirst

die Longueville lächelnd ein . . .Du bist und bleibst ein un¬
verbesserlicher Schwärmer ! Wäre es nicht besser gewesen ,
du wärest deinen Geschäften nachgegangen , statt jungen Da¬
men nachzusteigen ? Da ist z . B . die Firma Iütermann
Warum hast du nicht Vorgesprächen dorl ? Ich hatte dich
wiederholt darum gebeten Nun ist es soweit , haß ich mein
Kapital dort zurückziehen muß . Ist ein rechter Esel , dieser
Iütermann . daß er auf meiste Vorschläge nicht eingehi , dis
Gewinn versprechen . Das sei ihm zu riskant , schreibt er . da¬
bei könnte die ganze Firma Pleite gehen : auch müsse er Rück¬
sicht nehmen auf seine Angestellten . Aber was gehen mich
Iütermanns Angestellte an ? Aus jeden Fall , ich will mein
Geld zurückhaben .

"

„Pislleicht kannst du noch zuwarten .
" beschwichtigt Lsca -

more die Schwester . .Dann will ich naHholcn , was ich bei
meiner letzten Europaiahrr versäumt habe . Ich muß noch
einmal in dieses närrische Land , wo die Kaufleute so
ehrbar . . .

"

„ Und die Mädchen so zauberhast schön sind .
" fällt die

Longueville lachend dazwischen . „Wann wirst du also jah -
ren . Gaston ? "

„Wenn die Linden blühen in Deutschland ! "

18 . Ali .
Georg kommt müde zum Mittagessen in die Spitals¬

kantine . Seit ,drei Uhr morgens hat es deute zu tun gege¬
ben Erst eine nächtliche Messerstecherei zwischen Matrosen
und Eingeborenen — da gab es allerlei zu nähen Hernach
einen Verkehrsunfall , einen Selbstmordversuch und vier
Geburten

Nun ist es Mittag und Georg hat Hunger Das heißt ,
eigentlich ist ihm übel von den verschiedenen Gerüchen —

diese Menschen hier haben alle eine besondere Ausdünstung ,
stellt Georg fest , sie sind naturbaster und riechen so stark wie
Tiere — aber schließlich fordert der Magen seine Rechte .

Das Essen in der Kantine schmeckt ausgezeichnet . Iusju :
versteht sein Handwerk und fürchtet außerdem den fremden
Chef nicht wenig Er weiß , daß dieser beinahe allgegenwär¬
tig ist und täglich die Portionen für die unentgeltlichen
Kranken inspiziert . Iussuß schöpft seither tiefer mit dem
Schöpflöffel in den Suppenlöpfen — aber heimlich grollt rr
bitter ob der verlorenen Freiheit . Vor dem Doktor drückt er
sich freilich , aber atl sein aufgespeicherter Zorn sucht schon
seit Wochen nach einem Blitzableiter . . .

Während der Mahlzeit wird Georg plötzlich weggerufen .
Von Ali . Georg weiß ganz genau , daß Simone gekommen
ist . Er liest es dem braunen Jungen vom Gesicht ab . Un¬

begreiflich . was der Kleine gegen Simone hat . Er wird , im¬
mer ganz blaß , wenn nur der rote Wagen vorfährt . . .

Drüben im Korridor steht richtig Simone . Es ist heute
feucht und kalt draußen . Simone trägt einen Eesichts -

schleier , den sie bei Georgs Anblick lüftet .

„Eine Ueberraschung , nicht wahr . Georg ? Du freust dich
Loch , daß ich kotnme ? " Sie bietet ihm lachend den Mund

zum Kuß .
„Ich freue mich sehr . Simone .

" Er berührt fast schüchtern
ihre Lippen . „Hast du Einkäuse besorgt ? Oder führt dich
etwas Besonderes zu mir ?"

Urheberrechtschutz durch Ber -
lagsanstalt Mastz , München

. .Leider . Wenn du meinen Wagen sehen würdest - -- die
Pakete liegen aüfgestapelt darin Aber — es ist hier kühl
und Zugig ." Sie zieht fröstelnd die Pelzboa um die Schul¬
tern . :,Wir wollen in dein Zimmer gehen . Du hast mir
schon lange versprochen , es mir zu zeigen .

"

„Gern , Simone . Aber deine Pakete unten ? "

„Gei unbesorgt ! Heute Habs ich Ibrahim mitgenommen .
Weil ich doch wußte , ich würde bei dir absteigen . Uebrtgeus
— denk ' dir . was passiert ist ! Man hat mir einen Zettet
durch das Wagenfenster .geworfen . Mit einer Schnur um
eiben Stein gewickelt . Eine Drohung der Bande des Meh¬
met) al Ra Ach. ich sage Papa gar nichts davon . Und Tante
Heloise siele höchstens in Ohnmacht .

"

„Du mußt es ihnen aber sagen . Simone — ich bitte
dich - "

Georg ist sehr blaß geworden
„Es ist doch etwäs an diesen Gerüchten , Simone . Erst

lachte ich — dütnals im Herbst — über eure komische Nach¬
barin Wie hieß sie nur ?"

„Frau Plisson Dü hast es ihr gut gegeben damals . Ich
bin ihr nämlich ein Greuel , mußt du wissen .

"

Die beiden haben Georgs Zimmer betreten . Simone
blickt Neugierig um sich

„Seht Nüchtern , seht sachlich sieht es hier aus Ich werde
dir ein schönes Bild von mir schenken. Dort hast du ohne¬
dies einen leeren Rahmtn auf dem Schreibtisch ."

Er sieht sie seltsam an . Sagt plötzlich gequält :

„Ich — ich mache mir nichts aus Bildern , Simone . Sei
mir deshalb nicht böse . Komm lieber selbst zu mir ! Komm
alle Tage ! Ein Wesen von Fleisch und Blut geht über alle
Bilder . . .

"

Simone sieht den Verlobten groß an .

„Ich verstehe dich nicht —>"

Er streichelt ihre Hände .
„ Kleine Simone — —"

Da faßt sie sich ein Herz .

„Georg , mein Lieber — ich bin zu dir gekommen mit
einer Bitte . Es ist nämlich - Wir geben nächsten Diens¬
tag einen Pall . Ich freue mich schon ganz schrecklich . Daher
auch meine - vielen Einkäufe . Wie ich angezogen sein werde ,
weiß ich selbst noch nicht recht: Wenn ich es auch wüßte —

ich vertäte nichts .
' Dü '

sollst überrascht werden . Ich werde
mich sehr schön machen --- für dich - "

„Du bist immer schön , kleine Simone — — "

Er hat sie sanft an sich gezogen . Wenn er doch einmal
das schreckliche Gefühl los würde - daß er eine Schuld
auf sich nehme , jo ost er Simone küßt Der Rahmen auf
dem Schreibtisch scheint verzaubert . Anscheinend ist er leer .
So oft Georg aber hinsieht , starren ihn zwei traurige Augen
an . Mahnend , klagend , vorwurfsvoll -

Es muß doch einmal überwunden werden . So geht es
nicht weiter . Man kann sein Leben nicht in einem Zwie¬
spalt verbringest . Es muß niedergetreten werden , dieses
elende Gefühl — nun erst techt -

„Georg - " Erschrocken, atemlos Ist Simone vor
ihm zurückgewichen . Starrt ihn entsetzt an Da läßt er die
Aktne sinken .

„Hab
'

ich — dich erschreckt ? " fragt er leise , reuevoll .

„2a . . .
" Es klingl kindlich hilflos .

Er sieht sie ratlos an Sie ist doch noch ein Kind Ir¬
gendwie ungeweckt —< trotz allem . Sie ist ein Kind Er
schämt sich . . .

„Was wolltest du mich bitten . Simone ? " fragt er end¬
lich hastig .

Sogleich erhellen sich ihre Züge .

„Also — ich mochte auf dem Ball gern einen kleinen
Diener haben . Einen Boy in betreßtem Röckchen . Nicht
wahr — du borgst mir deinen Ali ? Nur für den Ball , bitte ! "

Ali als Simones Diener - Er wird sich weigern .
Georg kennt den Kleinen . Er kann recht störrisch fein -
Warum eigentlich ? Ist es Stolz ? Oder Haß gegen die
Fremden ? -

Unschlüssig sieht Georg das junge Mädchen an .
„Ich möchte wohl . Simon ?, aber —- — "

Da horchen sie beide auf . Bon unten schallt Lärm und
Stimmengewirr . Iussufs Stimme dröhnt durch den Korri¬
dor , alles übertönend .

„Du Hund von einem Jungen ! Du Galgenvogel ! Du
Diebsklaue ! Ich werds es dem Doktor sagen , was du getan
hast , du Sohn einer Spinne ! "

Georg hat die Tür ausgerissen und ist die Treppe hin - '

untergestürmt , gefolgt voü Simone .
„Was gibt es hier ?" ruft er , noch unterwegs , in den

kleinen , lebhaft debattierenden Menschenknäuel , welcher den
wütend gestikulierenden Koch und den Araberjungen um¬
ringt . Der Koch ist ehen daran , Ali neuerlich zu packen und
zu verprügeln , da stößt Georg die Umstehenden beiseite und
springt in den Kreis :

„Was soll das ?" herrscht er den Koch an . „Der Junge
gehört mir . Wenn er wirklich etwas angestellt hat , so steht
es mir zu . ihn zu strafen und niemand anderem . Also ---
was hat Ali getan ? "

„Gestohlen hat er !" kreischt Jussuf und rollt die Augen .
„Oder wagst du es . zu leugnen , du Hundesohn ? "

„Nein, " antwortet Alk . Sein braunes Gesicht ist tief
erblaßt . „Es ist wahr . Ich habe etwas genommen . Eine
eingemachte Frucht . Weit ich großen Hunger hatte .

"

„Weit der junge Prinz sticht warten konnte ! " höhnt der
Koch wütend , doch etwas verlegen . „Ich hatte noch keine
Zeit gefunden , jhm sein Schüsselchen hinzustesten . Da hat ex
mit feinet schmutzigen Pfote einfach in das Dunstobstgläs
gegriffen k"

_ _ _ ^ __ (Fortsetzung folgt .1
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